Die Geschichte der deutschen Provinz

Die Wiege der deutschen Provinz stand in der alten Kaiserstadt Aachen, die um die Mitte des 19. Jahrhunderts ein Ort vieler Werke der christlichen Nächstenliebe war. Drei Kapläne, die Herren Richen, Müngersdorf und Stoever, sowie der Rektor des städtischen Hospitals in Köln, Heinrich Marcus, hatten den rechten Blick für die Not der damaligen Zeit. Sie fassten den Plan, als Volksmissionare ihr Leben der Erneuerung des geistlichen Lebens und der Ausbreitung des Reiches Gottes zu widmen und zu diesem Zweck eine Gemeinschaft zu gründen. Der in Aachen sehr bekannte Oberpfarrer Sortorius von Burtscheid wies sie auf die Kongregation der Mission hin, die ihnen als Vorbild dienen könne. 

Tatsächlich traten sie 1850 in diese Gemeinschaft ein.

Nach Beendigung des Noviziates ließen sich diese Priester als erste deutsche Missionspriester des Hl. Vinzenz von Paul in Köln nieder und entfalteten in den folgenden Jahrzehnten eine segensreiche Tätigkeit durch ihre Volksmissionen und andere seelsorgliche Tätigkeiten.
Ein guter Kenner der rheinischen Kirchengeschichte urteilt folgendermaßen:

„Durch ihre Volksmissionen in Stadt und Land und die Heranbildung eines tüchtigen Klerus haben die Vinzentiner zur Wiederbelebung des katholischen Bewusstseins und Erneuerung des religiös-kirchlichen Lebens um die Mitte des vorigen Jahrhunderts in der Erzdiözese Köln wesentlich beigetragen:“ 
Durch die Bemühungen dieser ersten Vinzentiner kamen 1852 aus Paris auch die Vinzentinerinnen (Barmherzigen Schwestern) nach Deutschland.

Das unselige Kulturkampfgesetz vom 4. Juli 1872 zerschlug die emporstrebende deutsche Vinzentinerprovinz, die als „jesuitenähnliches Institut“ das Los dieser großen Gesellschaft teilen musste und in die Verbannung zog. Zunächst in fast alle Welt zerstreut, sammelten sich die meisten Mitglieder der deutschen Provinz in Belgien, in Theux bei Spa. Das dort gegründete Missionshaus sollte längere Zeit als Provinzhaus dienen. 

Obwohl sämtliche Mitglieder der deutschen Vinzentinerprovinz im Exil lebten, wurden sie dennoch von den deutschen Militärbehörden im Jahre 1914 zum Kriegsdienst herangezogen.

Nach Beendigung des Krieges und der Rückkehr in die Heimat konnte das Haus in Köln wieder seiner früheren Bestimmung als Provinzialat zugeführt werden. In rascher Folge wurden dann neue Niederlassungen gegründet. So erwarb die Gemeinschaft 1920 das ehemalige Benediktinerinnenkloster Niederprüm in der Diözese Trier. Im Jahre 1925 wurde dort eine Missionsschule eingerichtet. Im Jahr 1921 kam das Missionshaus in Lippstadt (Vinzenzkolleg) hinzu. Seit 1934 befindet sich das Noviziat und Studienhaus der Vinzentiner im Vincentinum in Trier, wo die angehenden Missionspriester ihre wissenschaftliche Ausbildung an der theologischen Fakultät erhalten.
Um das Jahr 1890 kamen die ersten deutschen Vinzentiner in das Hl. Land und waren in den Häusern des Deutschen Vereins vom Hl. Land tätig und zwar in Jerusalem, Emmaus und Tabgha am See Genezareth.

Das Hauptgewicht der außereuropäischen Tätigkeit der deutschen Provinz lag in Costa Rica, wo ihr das Apostolische Vikariat Limon, das staatlich anerkannte erzbischöfliche Gymnasium in der Hauptstadt San Jose’ sowie das Zentralseminar für die Ausbildung des Klerus der drei Diözesen des Landes anvertraut wurden.

Das nationalsozialistische Regime und der 2. Weltkrieg waren schwere Belastungsproben für die deutsche Provinz. Da das frühere Provinzhaus in der Stolkgasse in Köln während des Krieges völlig zerstört worden war, übersiedelte das Provinzialat 1949 in das neu erworbene Haus in der Rolandstraße.

Zur Zeit gehören der deutschen Provinz 15 Mitbrüder an, die in den drei Niederlassungen Trier, Niederprüm und Lippstadt leben und arbeiten. Das Provinzialat wurde Ende des Jahres 2003 von Köln nach Trier verlegt und das Kölner Haus als kanonische Niederlassung geschlossen. 

Die pastoralen Arbeitsbereiche der Mitbrüder sind vielfältig: Neben Schulunterricht im gemeinschaftsseigenen Gymnasium sind sie in Pfarrgemeinden, Krankenhäusern und Altenheimen tätig. Ebenso gehört die Seelsorge bei der Bundeswehr, bei den Gehörlosen und Behinderten zu den Aufgaben. Die Seelsorge bei den Vinzentinerinnen stellt ein weiteres Arbeitsgebiet dar.

Nach der politischen Wende des Jahres 1989 sind die Beziehungen der Provinzen in West- und Osteuropa immer enger geworden. Die Zusammenarbeit über die Ländergrenzen hinweg wird zunehmend zu einer Selbstverständlichkeit. Die kleine deutsche Provinz der Vinzentiner wird die Chancen nutzen, die in dieser Entwicklung liegen.
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